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Amtlicher Theil.
3 e . k. und t. Apostolische Majestät haben m!t Nller.

höchster Enlschlichung vom 22. Auanst d. I . den Rcli-
llionslchrcr am ersten Staatsny-linasium zu Graz, Con»
sisiolilllrach Dr . Johann W o r m zum Domherrn des
seckauer DomcapilelS allcrgnüdlgst zu ernennen geruht.

Stremayr in. p.

Das hohe t. t. Finanzministerium hat dcn Maqa«
zinScontrolor I^naz E l S n c r zum Verwalter und die
l. t. Finanzdircclion für Krain den Rechnungsoisicial
Alexander A l t e n d u r g e r zuin Eontrolor des Tabak'
Und Stempcloerschlcißmclgazins in ^aikach ernannt.

t l . K. Finanzdircction filr tlrai».
Lalbach, um 2. September 1872.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Monalchlndcglgnung.

Die „Opinione" gibt in eincm längeren Artikel >
bcn Erwartungen der italicuischen Politiker Ausdruck
i>bcr die Stellung dcr drei europäischen Großmächte
Oesterreich. Deutschland und Rußland, in erster Linie
aber Ocstcrrcich-UngarnS zur katholischen ssrassc.

Wir lassen die bedeutenden Stellen dieses Artikels
hier nachfolgen: ..Der Kaiser von Oesterreich wiedcr-
stcht allen Bitten uud Beschwörungen dcn Klcricalen,
die ihn von der Reise nach Berlin abhalten möchten.
Das ist unter den gegenwärtigen Zcilumsländen ein Sache
von großer Wichtigkeit und von unabschbarcr Traaweilc.
Franz Joseph ist katholisch, und nicht blos dem Namcn
nach, sondern vom Grunde seiner Scclc; dennoch acht
er nnch Berlin in einem Augenblicke, wo das deutsche
Neich der Mlltclpm'kt und der Sammelplatz aller Ele-
mente gewordeu ist, die der Ii'.fllttibililät und dem Je»
suitlSmus feindlich gesinnt sind. Das Ha»« Habsdura
ist Jahrhunderte lang in allen religiösen Fragen mil
dem Paslplhum Hand in Hand gcgingen, es war der
starlc Arm, welcher die S^chc der lalholischcn Religion
im Orient wie im Occident, in Deutschland, Spanien
und den Niederlanden, zu Wasser und zu Lande ver»
focht, und nun sehen wir einen Kaiser aus diesem Hause
im Begriff, einen «cl zu vollziehen, der, wenn wir auch
nicht sagm wollen, daß er einen vollständigen Gruck
mit dcr Politik seiner Vorfahren b.-zeichnct, jedenfalls
beweist, daß eine große Veränderung in den Bestre«
düngen des ConlinenleS. in seinen Beziehungen und Ver-
hältnissen eingetreten ist. Die l id e ra len Institutionen
machen sich überall in E u r o p a gellend und sü'.b in
Staaten eii-gedrungen, welche als die sichersten Stützen

und unbezwlnglichcn Vollwetlc des Absolutismus be.
trachtet wurden, und so ist auch Oesterreich gezwungen
worden, mit seinen alten Traditionen zu brechen. Nicht
der Mlömmlmg dcr allen Kaiser und katholischen Kö-
nige, sondern dcr R.p üsenlcu'.t dcs österreichischen Vol.
lcS gcht nach Berlin; denn dcr Kaiser von Oesterreich
ist heule dcr Vollstrecker der Politik, welche die Be-
dürfnisse dcS österreichischen Staates ihm auferlegen."

„Pcsti Naplo" stellt Beachtungen an über die
Ursachen, weshalb Graf V o n y a y Se. Majestät den
ssa,ser Franz Joseph nicht nach Berlin begleitet: „Die
Anwesenheit dcs ungarischen Minisler.Präsidenlcn bei
Monarchenbegcgnungen sei zum Thelle ein Postulat dcs
AusglcichsgesetzcS. zum Thcilc bcruhe auf sie einem durch
die Praxis sanslioniclten UsuS. Graf Andlassy habe dcn
Kaiser im Jahre 1807 nach Salzburg, lm I^hre 1809
in dcn Orient begleitet und an dcr zweiten salzburaer
Begegnung im vorigen Jahre theilgcnommen. Wenn
nun Graf Vcmy,iy gleichwohl nicht nach Berlin geht. so
liege die Ursache zunächst darin, daß Graf Nndrassy
Minister dcs Auswärtigen ist. von dem man voraus-
setzt, daß er die Iülcresscn Ungarns sowohl, wie Oestcr-
rclchS zu wahren und zu vcrtrcten entschlossen sei. Die
zweite Ursache llege in dem Charakter dcr berliner Be«
glgnung, der lcm solch' auSgesptochcn oificicller sei. daß
die Nuwcicnwt des ungarischen Minister-Präsidenten
unerläßlich wäre. Drilteus sei Graf ponyal) durch die
Eröffnung dcs Reichstages und die dringenden Agenden,
die seme Anwcscnhcit nöthig machen, von dcr Theil.
' I Ü ^ "N dcr berliner Begegnung abgehaltcn."

Dcr ungarische Nlich5lllg
wurde von Sr . Apostolischen Mäjcslät dem Kaiscr und
König Franz Joseph I. in dcr Köiugsburg zu Ofen
in feierlichster Weise eröff«tt. Die Thronrede bezeichnet
alS die «nfaabc des Rclchs,aaS die Forlfttzung des be»
reits begonnene«, großen W^'fcs dcr i n , , eren Nc<
f o r m , entsprechend dcn Aliforderunaen unserer Z^il
Hierzu bedarf eS ronlinuicrlichcr andauernder Thätig^
l' i t, sowie daß das AvgeordnelcnhvuS unter Wahrung
dcr Bcralhung^sreihcil stctS regelmüßig und unbehindert
seimm Vl lnf obliegen könne.

Die Thronrede kündigt Vorlagen betreffs der Re-
form dcs OoerhauscS, der Wahlgesetzreform. Organisa-
tion der LandlSliauptslittle und dcS Königsbodens, der
Reform dlS Strafg,setzduchcS sowie des Civil» und
Strafverfahrens. Modification der Prcßgesetze vci unge-
schmälerter Aufrechthallung dcr Preßfleiheit, die Reform
des lmltlercn u„d höheren Unlericbles, der Besg- und
yandcls.iesctze, des Forstwesens. Regulierung des Gcld.
wefcns, Erweiterung des Eise.'bahnuetzcS. Steuerreform
behufs GlcichgcwichlS des Etaalshauehalls. Glsehent-
wurse betreffs Ergänzung bcs bestehenden WchrgcschcS

Vermehrung der kroatischen Deputierten infolge Auf»
Hebung der Militärgrenze, Revision des l!oalischen AuS-
gleich'S im Wege beic>elseil'ger Reanicolardepulaliolien
an. Nach Beendigung der Provinzialisilrung der Mll ' tär-
grenze verhc'ßt die Thvonrede Geseycrnwülfc betreffs der
«dminislralion sow:c der pllllamcl,lllli>'chcn Vertretung
dieses GcbicleS.

M«t Beziehung auf die Thronrede beim Reichs-
tagSschlusse. worin der freundschastlichcn Beziehungen
zu deu ausländischen Slaaten m:t Befiiedigung gedacht
wurde, erklärt die Thronrede, daß wir seilher neue Bürg»
sckaftln für die Fortdauer und zumhmende Eislailung
dieser freundschasllichcn Beziehungen eihuilcn huben, und
spricht die Hoffnung aus, daß es dem RcichSla.e unter
dcn Segnungen des F-ledens gelingen werde, das Reform« .
wllk zu vollenden.

Ueber daS Actions» Programm der ungarischen
Reichsvertrelung schreibt „Naplo": „Die Reihenfolge
dcr im Reichstage zu behandclubcn Vorlagen beschüttet
die Regierung lebhaj«. Die Zahl der vom vorigen NeichS-
llllie gebliebenen und der mittlerweile verfertigten Gesetz»
entwürfe ist so imposant, daß die Regierung nothwendig
daran deuten mußie, eine vorläufige Feststellung hin»
sichtlich der Rcihmfolge dieser Aqe,dcu zu lrcffcn und
dadurch der Systcmlosiglcit uub Confusion vorzuveugen.
I n dieser Sache wurde unlängst Miniftrrrath gehalten,
und cS wurde beschlossen, die Gesetzentwürfe h üfichllich
ihrer Dringlichkeit in drei Klassen zu theilen. I n dlc
erste Klasse gehören dicjenigcn, dercn schl̂ unî c Bchand«
lung die Regierung verlangen wird; in die zweite ge»
hören die minder dringlichen, in die dritte Klasse die
nicht dringlichen Gcsctzmlwürfe. Abgesehen von dem
Budget wcrden in die erste Klasse folgende Gesetzent-
würfe aufgenommen: DaS Wahlgesetz, cann dic „och
vom vorigen Reichstage zurückgcbliebcnln Eisenbahnen
ohne Zinsengaranlie, der Vertrag mit der ^loy^esell»
schafl, der Poslvcrtrag mit Deutschland und 'Woiilcnegro
und der Zoll- und Schiffahrlsvcrtrag mit Poltu^al,
dcr Gesetzentwurf liber Zollfreiheil dcr SchiffSoaumnle»
rialicn u. f. w. Wir bedauert,, daß dcr GcsltzülttaiUlf
über Einfühlung deS Mctrs-Systtms in die drill« Klasse,
also in dic der nicht dringlichn, Agenden aufßcl,c,ll,ll,ell
wurde. Der österreichische NcichSralh hat aber säion >n,
Jul i einen solchcn Gcsetzenlwurf geschaffen, welcher im
Jänner 1873 f^ultaliv ins ^eben tritt."

Die ..Mor.lagS-R.vue" liwpft an die Notiz, be»
lltffend die Wicdclllöfftmng der parlamentarischen Action
im ungarischen Reichstage, nachstehende Betrachtung:
..Nicht ohne Spannung sieht mau dltSmal den Ver-
hanUungcn entgegen. Die Entscheidung der Ftage, ob
dcr Reichstag alsbald nach seiner Cunstituiesung und
jl'detifallS vor der Vornahme dcr Adlrßvcraihling zur
Wahl dcr Delegationen schre let, wird als Muhslab der
Mllchlslcliung des Ministeriums betrachtet werden t»ür«

(sellislelull.
I n eiserner Faust.*

E i n N o m a n a u s d e r n e u e s t e n g e i l
von I , Sle inmal l l l .

(Fortsetzung.)

»V. Kapitel.

E n g - l uud T e u f e l .

..Aber (5va l Was hast du heule, du bist l> seltsam
aufgcrcgt?" fraate Ul'lcmie ihre Freiindin, als ditsclbcn
Wleder an dem T>schc saßen und eifrig arbeiteten.

„Ich weiß felbcr nicht, wie mir ist," erwiederte
Eva. „Ich möchte lachen und weinen zugleich, aber das
gcht nicht gut. Und weil ich das nicht kann, bin ich
unruhig und zerstreut. Da sieh her. da habe ich ro,hc
Scharlacbpelaaonien in dcn Myrlhenstrauh gebunden
statt weißer Orangeblülen."

..DaS bedeutet Unglück für dlc Graut, der diesen
Strauß bestimmt ist." sagte Llntonie. „Scharlachptla.
ßonicn bringen Unglück."

..Du bist doch nicht abergläubisch?"

.Ein wenig," lächelte Antonie. ..Aber nicht mehr
als nülhig ist. um andern Renten, die schwachgläubisch sind.
nicht wehe zu thun. Erinne'sl du dich noch auf neulich,
als die Rosmlnospe schlecht befestigt war und der Graul
aus dem Kranze verloren ging. Alle Tanten und Be-

* Vergl. Nr. 202 d. Vl.

kannten haben so lange an diesem Vorfalle herumgc«
deutelt und ihn so traurig ausgelegt. bis die junge
Frau vor Kummer und Angst i» ein. heftiges Ncrvcn-
sicbcr ficl."

. Ja , ul'd nun haben die Tanlen gerade erst recht
abhabt, denn die abgefallene Knoepe bedeutete baldigen
Tod in den ersten Wochen 5cr Ehe."

„Nicht die Rose ist schuld an dem Nervenfieber,
sondern das Geschwätz dcr Tanten."

„F'tilicb. Und bcsscr wird sie auch wieder. Ich
habt mich darnach ellunbigt. Denn eigentlich warcn
wir mit nachlässigem Binden die unschuldige Ursache
dcS Falles."

„Nun," fragte Nutonie mit freundlichem pächcln,
„ilN'sscn wir nicht a.ich den Aberglauben kennen, um
derartige Vorfälle in dcr Zukunft zu vermeiden? Und
gerade die Blumen reden chre eigüic Sprache."

„Das stimmt."
,.N-cht wahr?"
„Wam du die Blumtlisplacke kennst, dann sage

mir doch. was bcdculcl diese Blume?"
Bcl diesen Worten warf Eva Wtonien eine rolhc

Rose in deu Schoß.
„Die Blume bedeutet Liebe."
..Ja. was für Licbe?"
»Innige und treue."
„Ungesühr so. wie dich dein Georg licbt?"
„Anlonie wurde dunlelrolh und Thränen traten ihr

in die Augen.
„Ach vergib', vergib', ich bin wieder unartig ge»

Wesen. Gute, licbe Toni, ich will dir etwaS neues

sagen — nein, noch nicht, vielleicht nachher. Ich muß
noch mit dcr Neuigkeit warten."

„hast du Nachricht von deinem Steuermann er-
halten?"

„Von dem?" warf Eoa leicht hin. als sei ihr dieser
Steuermann das glcichgilligste Geschöpf auf dcm Erd-
bodcn. „Dcr läßt nicht l l^r etwas von sich höien, als
bis er hier in dem Lan'e »st. Ncin, der hat niäts von
sich hören lassen. Ich hade ihm gesagt, er solle mir
einen Paradiesvogel oder (inen Papagel aus Indien
mitbringen, aber daran de> lt er nicht. Und wen:» er
da^an dcnll. dann wird er s^licßlich eifersüchtig auf den
Papagei und meint, ich dcNjle dann mehr nn l>as un«
vültiünstige Thier als an ihn. Nein, sc« du froh. daß
du leinen solchcn Menschen hust, ich kann dir aus Er-
fahrung sagen, eS lau<U nichts." . ,.

Eoa brachte die Kritik iĥ eS Liebsten sehr ernst vor,
und wer sie nicht ansah, hätte glaube» müssen, ste ,p,achc
wiiklich im Ernste. Wer aber in i h " schelmischen Äugen
blickte, dcr sah. daß Eva etwas ga»; anderes dachte, um
AntonilN nicht durch ein M«ck zu kränken, das ste nicht
besaß uud auf das das OMaet, stch unw,lMnl»ch ver«
loren halle Wer noch tiefer hätte sehen können durch
die «ugcn in das Herz deS jungen Mädchens, der würde
bemerkt haben, wie sie da drinnen den stattlichen Et-uer.
mann fest. ganz fest verwahrte und daß die Gedanken
an bcn Entfernten die Eompaßnadel waren, die das
allerliebst kleinste Schiff durch die Wogen des Bebens
führte.

„Ja , " fuhr sie dann fort. „es taugt nicht«. Ueber«
Haupt ist den Männern gar nicht zu trauen. Gestern,
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fen. Eine bestimmte Prognose zu stellen, ist allerdings
unmöglich. Der glänzende Wahlelfolg der Dealpartei
reicht mcht aus, um alle Besorgnisse für die Zukunft
niederzuhalten, das unleugbare Geschick, die voisichtige
aber gewandte Hand, die Graf Lonyay mannigfach er-
probt, getilgt mcht. um einen bedingungslosen Erfolg
des Ministeriums in Aussicht zu stellen. Unzweifelhaft
liegen nicbt ncringe Schwierigkeiten in der wachsenden
Gefahr des NationalitätenstteiteS. in dem vielfach durch«
brochmen Zusammenhang der regierungsfähigen Parteien,
in dcn pallümcnlallschen Hilfsmitteln, welche einer lur»
bulenten und rücksichlslosen Opposition zu Gebote stehen.
Sind doch die Gerüchte von unvermeidlichen Cabinet«'
krisen lange vor dem Zusammentritt des Reichstage«
fast ohne äußere Veranlassung auS dem Boden gewachsen
und haben sich aller Einsprach: ungeachtet zu erhalten
und zu befestigen gewußt.

Dennoch wird man sich vor Uebertreibungen zu
hüten habcn, und noch weniger ziemt un«, mit einem
an Schadenfreude streifenden Gefühl auf die augenblick-
lichen Be»Wicklungen in Ungarn zu blicken. Wir haben
«in schr lebhaftes Interesse daran, die Dinge bort in
vernünftige Bahnen gelenkt zu sehen, und unsere Sym-
pathien und moralische Unterstützung tonnen nur
auf e ine Seite, auf die der D e a t p a r t e i neigen.
D»'s ergibt sich nicht nur auS negativen Momenten
der gegenwärtigen Lage, sondern weit mehr noch au«
den positiven Forderungen unserer Staateentwicklung.

Daß die czechische Opposition sich ihre Nieder»
lagen an der unteren Donau ganz ebenso holt, als an
der Moldau und in der goldenen Hauptstadt des öfter'
reichischcn FöDeralisteüthumes, ist oft und mit vollem
Ncchle heivor^ehoben worden. Der Föderalismus hat
keinen lräfllgelen und productiveren Gegensatz als die,
dualistische Idee. L.hlere theilt die österreichische Mon«
archie territorial, sie einigt sie aber in ihren wirklichen
Kräslln und in dcn wesentliche« Bedingungen ihrer ein»
heitllchcn Existtr.z. Das ist mehr. als selbst der Abso-
lutismus d.s allen Systems gekonnt, und kaum zu ver-
gleichen mit dcm ..österreichischen Gedanken," der an-
geblich aus dcn sätzen der Fundamentalarlikel hervor-
leuchten solllc. An sich also schon und ohne weitere Rück«
sichten wallet eine natürliche Bundesgenosse!,schaft zwi-
schen den Vertretern des Dualismus dirs- und jcnscils
der Lcilha, zwischen Deutschen und Ungarn, zwischen
Vtlfassnng?partci und Dealpartei. Diese Bundesgenossen«
schaft gilt der gemeinsamen Abwehr, der Zurückweisung
von Bestrebungen, welche mcht nur die historischen
Grundlagen des staatlichen Gesammtwesens, sondern
ganz ebenso die Grundlagen seiner politischen und seiner
freiheitlichen Existenz bedrohen.

Das ist. wie gesagt, oft hervorgehoben, und mehr
als ausreichend begründet worden. Dennoch bedarf es
noch elner Ergänzung nach anderer Richtung. Un^weifel»
haft wno der Mangel einer homogenen nationaler Ba-
sis unseres öffentlichen Lebens in der Politik dcs Slaa-
lcS schr lebhaft empfunden. Die nationalen Gegensähe
sind die trcninnosten der modernen Entwickluna, si: lösen
das Staatsbewußtsein in das Stammesbewußtsein, die
Tendenzen des Zusammenschließens in die Thalsache
innerer Z-riissci'tM aus. Daß alle Politik in Oester»
reict, darauf deiuhen muß. ihnen ein Gegengewicht zu
schaffen, ni'.r) von allen Seiten anerkannt. Eoqucttieren
doch selbst die föderalistischen Parteien mit dem Gedan«
ten einer polilischen Nationalität, die wie der G^ist
Gottes über dcn Wässern schweben soll. Das Bewußt-
sein der bloß n Staatsangehörigkeit ist freilich lem
Surrogat für die nationale Grundlage eine« Staats,
»esens. Aber das Bewußtsein emer inneren Lebensge»
meinschaft, die von der Gemeinsamkeit de« Blute« ab»

sehend, auf einem gemeinsamen Fond von politischen
Aufgaben, a»>f der Erkenntnis cincs gemeinsamen ftoliti»
schen Berufes beruht, vermag einen solchen Ersatz dar«
zubieten. Und diese Lebensgemeinschaft ist es, welche
die Deutschen und die Ungarn des Kaiserstaat«« als
die Träger seiner politischen Existenz und Zukunft zu»
sammenführt und als die eigentlich,!! Elemente seines
StaatswesenS erscheine« läßt.

I n der That sind die Dualislen die besten oder
vielmehr dic einzigen „wahren Oestcrreichcr." Die deutsch»
österreichische VerfasfungSpartei findet ihren starten Nück
halt an der Dealparlei heule noch, wie sie ihn zur Zeit
des Ministeriums Hohenwart gefunden, und umgekehrt,
die Dealportei ist auf die Unterstützung der Deutschen
in Oesterreich angewiesen. Trotz des kleinen häuslichen
Krieges, der zeitweise zwischen ihnen entbrennt, stehen
sie in allen großen Fragen des Staalslebens auf dem»
selben Boden. Wir möchten daher selbst vor der Schürfe
der Kritik warnen, welche die Zustände in Ungarn und
die Tendenzen der Dcalpartei hie und da in der deutsch-
österreichischen Presse gefunden haben. Uebertreibungen
in dieser Richtung können immerhin Verstimmungen
hervorrufen, die zu vermeiden uns al« patriotische Pflicht
erscheint. Man hat nicht ganz mit Unrecht als ein
monarchische« Wort Heine'« bezeichnet, daß man, wenn
man einen König prügelt, unausgesetzt rufen müsse:
„E« lebe dcr König!"

Politische Uebersicht
Laibach, 5. September.

Die Eröffnung des böhmischen L a n d t a g «
stelzt für M'tte Oktober beoor; die Vorbereitunas.Ar«
beiten im Landesaussäusse werden unter Vorsitz des
Fürsten Earlos Aueisperg durchberathen.

Sämmtliche pester Blätter begrüßen den u n g a -
rischcn R e i c h s t a g zu seiner Eröffnung. „Hon"
mahnt zur Eintracht. „Naplo" erfährt, die Opposition
werde sich dagegen auflehnn, daß Delegierte gewählt
werden, ehe die dreißigtägige Reklamationsfrist avgelau«
fen ist. — Nach der „Reform" finden zwischen beiden
Iraclionen der Opposition Verhandlungen statt, welche
eine F u s i o n des linken Centrum« mit dcn Achtund-
vierzigern anstreben. — Das E i n v e r n e h m e n im
M i n i s t e r i u m , schreibt «Reform," ist vollständig
hergestellt, und zwar infolge der Intervention Deaks. der
es wünschte, daß die Negierung in compacter Slärle
vor dcn Reichstag trete, und dem es gelang, alle früheren
Misocrhältnisse zu beseitigen. — I n das Namensregister
d e s D e a l l l u b s haben 9? Relchstaasdevlltierle sich ein-
schreiben lassen. — Unter Vorsitz des Iürst'Primas fand
eine große (5 o n f e re n z des ungarischen E p i s k o «
p a l e « statt. Nach „ E l l e M " bildete die Angelegen-
heit des katholischen Congresses den Gegenstand dcr Be«
ralhungen. — «Magyar Politila" plaidiert für die
E i n f ü h r u n g der E l o t u r e . Das Glatt kennt
lein anderes parlamentarisches Mit tel , um der Zeitoer»
splitterung und dem M-Sbrauch der Redefreiheit zu be«
czê nen. Auf die Selbstbes^ränlung der Abgeordneten
sei nicht zu rechnen, und eben deshalb sei die Cloture
unvermeidlich. Eine Zwangsmaßregel könne man sie
nicht nennen, denn, sagt „Magyar Politika." die M a ,
jorilät entscheidet über den Schluß der Debatte und
dieser Beschluß kann so wenig w,e irgend eine andere
spontane Entscheidung des Parlamentes als Zwang be»
zeichnet werden. Unpopulär werde die Cloture aller-
ding« erscheinen, aber nur in den Reihen der Opposition.
- - ..Reform" erführt, daß die ungarische Regierung
allerdings die Absicht habe, die u n g a r i s c h e n S e r «
b e n , die in ihren Toasten und Reden in Belgrad den

unaarischen Staatsgedanken verleugneten, vor d<e Ge»
richte sllllcu zu lassen, nur müsse vorerst das Anklage-
material,: gesammelt werden.

FML. M o l l i n a r y wurde am 2. d. M . beim
Eintreffen auf dem larlowitzer Territorium vom Sladt-
lalhe feierlich empfangen und unter Glockengeläute ln
oic Stadt begleitet. Abends war letztere glänzend illu-
miniert. dic Bevölkerung in freudig gehobener Slim«
mung. Bei der Abfahrt wurde Mollinary unter gleichen
Festlichkeilen zum Landungsplätze dcr Dampfsch'ffe bc<
alcilet. Die Bere,sung der Mllilärgrenze durch General
Mollinary hat eine den Nationalen schr unangenehme
Thatsache der Welt vor Augen geführt. Aus dem be-
geisterten Empfange, der Mollinary in vielen Städten
bereitet worden, läßt sich alles andere eher schließen al«
die Schwärmerei dcr Bevölkerung für die Milctlö«
Partei.

Die kroatische Oppos i t i on scheint nun in den
Eomitats-Eongregalionen ihre tollen Zügel schießen lassen
zu wollen. I n dcr agramer Gencral'Eongregation trieb
sie e« so weit, daß der Obergespan dic Versammlung
für aufgelöst erklärte.

Da« „Journal de la Marne" meldet.' Am 28slen
August sei ein Eisenbahnzua mit 32 Millionen Thalern,
wclche für D e u t s c h l a n d bestimmt sind, durch Cha«
lon« passiert. Die französische Regierung hat deutsche«
Geld für die Bezahlung dcr halben Milliarde auftaufen
lassen, um Frankreich eine Gelbtrisi« zu ersparen. Der
übrige Theil der halben Milliarde wird in Werlhpapie-
ren bezahlt.

Dcr E o n g r e ß dcr „Internationale" hielt Sonn-
tag und Montag drei geheime Sitzungen behufs Veit«
fication der Mandate. Man versichert, daß zwischen de»
Parteien große Spaltungen bestehen nnd die Debatten
schr stürmisch waren.

Ein Correspondent dcr „Times" schildert die Lage
der Dinge in S p a n i e n als „urecär," da es zu wahr«
scheiülich sei, daß gewisse Parteien, überzeugt von ihrer
Ohnmacht bei den gegenwärtigen Wahlen, zu anderen
Maßregeln von weniger friedlicher Natur geneigt sind.

Dcr fünfte üsterreichijchc Llhrcrtag.
I n der dritten Generalversammlung (2. d. M.)

referierte Herr G a l l i s t l aus Wien über das Thema:
„Wer hat die religiösen Uebungen der Schüler zu über-
wachen ?"

Redner führt aus, daß in Bezug auf religiöse
Uebungen keine wahre Klarheit herrsche, daß man Reli-
gion mit religiösen Uebungen und mit Conf<ss<°n oer»
wechsle. Die Gcgner führen das Volt irre durch ihre
Sophismen und Spiegelfechtereien. Was sind religiöse
Uebungen? Messe, Beichte. Pi'oclssl0!ien tt. Dic äußeren
Dinge gehören nicht in die Schule. Was nicht in der
Schule geschieht, das hat der Lchrer auch nicht zu über-
wachen. I n die Schule gehört der Unterricht, allcs Re-
lig-öse aber in die Kirche. Der gegenwärtige Religions-
unterricht ist lein Religionsunterricht mehr, sondern
ConfcssionSunterricht. Redner weist durch das Gesetz
nach. daß nirgcnos von einer Velpftichtung bezüglich
der Ueberwachung der religiösen Uebungen von Scllc des
Lehrers die Rede sei. Eine solche Uebcrwachung wäre
auch eine pädagogische Blamage und würde beweisen, daß
die lirchllchin Organe nicht fähig feien, die Schüler zu
übel wachen.

Ndner wünscht, daß die Lehrer auch in der Folge
Gesetz, Recht und Pflicht hochhalten werden, und »hre
schwierige Lage werde dann eine wesentlich erleichterte sein.
Schließlich empfiehlt Herr Gallistl folgende Resolutionen
zur Annahme:

al« ich den Balllranz adli ferte an da« hochmülhige
F:üulein mit dcn dunklen Locken, du weißt, die dort in
der P—straßc wohnt, war ein großer Herr dort, dcr
Bräutigam des Fräuleins nämlich — aber so viel kann
ich dir sagen, lieber wäre mir schließlich doch mein
Steuermann als so einer, und wenn er mich auch mit
Gold behängen würde. Denke dir nur. im Beisein sei-
ncr Braut suchte er mir verstohlen die Hand zu drücken
und blinzelte mir zu, ja er gab mir mehr Geld, als ich
für den Putz forderte, und als ich ihm dasselbe wieder
zurückgab, machte er ciu Gesicht, wie eine Katze. wenn'S
donnert. So etwas sollte mein Steuermann einmal
wagen, es würde ihm einc Stunde schlecht gehen."

Dann begann sie leise vor sich hinzuträllern:
„Mein lieber Freund, geh' nach Haus',
Mit unserer Liebe ist es aus."

Antonie lächelte, und doch hätte sie bitterlich weinen
mögen. Sie fühlte sich doppelt unglücklich, wenn sie die
unbefangene Fiöhlichkeit Eva'S mit ihrem Seelenzustand
verglich. Ihre Liebe war verloren. daS fühlle sie. aber
noch ein zweites Schreckliches verbitterte ihr Leben. Wie
«in schwerer A'p lassen die Tage auf ihr, welche die
Veränderung ihrer Verhältnisse bewirkt, der Tod des
Vaters und die seltsamen Umstände dabei, der Brief des
Vaters an die Mutter, das alle« zusammen bildete ein
geheimnisvolle« Ganze, dessen Zusammenhang sie mehr
ahnte als wußte, mehr wie ein Damoklesschwert über
sich schweben fühlte.

(F«rtl.«hun, solgt.)

Das Heiligthum einer flmyösischen Muse.
Von Schmiedl,

III.
(Fortsetzung.)

Würden Sie'S glauben, man läßt mich 10 Mi«
nuten warten; bevor ihr Naturmensch auffchloß, wollte
er zugeknöpft sein bis »um Kinn. Endlich entschloß er
sich und erfchien gewappnet und gestählt. Entschuldigen
Sie, ich glaube gar, er hatte Handschuhe an.

Sie übertreiben, mein Fräulein, sagte ich, ohne ein
Lächeln unterdrücken zu können.

Es ist, wie ich Ihnen sage, derlei Dinge erfindet
man nicht. Ich trete endlich ein. er begrüßt mich mit
einem Bückling bis zur Erde. Ich fing an, pricklich zu
werden, ich dachte daran, mich an Ihnen zu vergreifen.
Von dieser Schuld werden Sie sich nie rein waschen.
Ein junger Mann, den sie vor 9 Monaten aus dem
Gebirge rein wie eine Weidenpfeife übernommen haben,
was ĥ ben sie auS ihm geformt? verleugnen Sie ihre
Erziehungskunde, Sie verlieren ihren Ruf.

Vollenden Sie, mein Fräulein, daß ich mein volles
Unrecht kennen lerne.

Vell-nden? eS ist ja vollendet. Hier gibt e« lein
Mehr, lein Minder.

O ! mit ihrem ungelecklen Gären, da geht e« zu
Ende, wie zu Anfang, hernach wie zuvor. DaS ist
unsere Mannerwelt, erfüllt von Ehrfurcht, voll Scheu
und immer auf dem Fllde gespannter 'Artigkeit. Der

Zorn übermannt mich. Sie und Ih r junger Mann,
Ih r junger Mensch und Sie, ich schiebe euch beide in
eine Tusche. I h r seid beide unverschämt.

Aber Fräulein, Sie fangen an, mir zu schmeicheln.
DaS Wort ist entfesselt, ich nehme eS nicht zurück.

Ein andercsmal sehen Sie einen jungen Mann, den Sie
mir vertrauen, besser an. Es ist, um dcn Kopf in den
Sand zu stecken, wie der Vogel Strauß.

Wenn ich nicht schon einem Orden angehörte, ich
würde mich in ein Kloster stecken. Widme man sich der
Heianbildung der Jugend, in dieser Art wird man be-
lohnt.

Hierauf entfernte Sie sich heftig, der Aufregung
zur Beule, die sie nicht bemeistern lonnte.

Die etwas andringende Manier unsere« Stifts-
fräuleins, düifte manchem Leser schon ein ungeduldige«
lächeln abgerungen haben. Zum Glück währt heftiger
Zorn nicht lana; wie alle Stürme, legt sich auch der
Herzenssturm. Trotz ihre« Miserfolge« verzweifelte sie
noch nicht an Lucien und schloß sich in dem Maße. al«
er Kälte ihr entgegengesetzte, mit desto größerer Wärme
an ihn. Nach und nach drdnele sich die Angelegenheit,
man überging zur Tagesordnung und lam auf deu ollen
Fuß zu stehen.

Da erschien eine« schönen Morgen« Eulalia wieder
bei mir, Blässe im Antlitz, und brachte unter convul-
stoischen Bewegungen lein Wort über die blassen L'Ppen.
Sie hielt ein Papier in der Hand, daS sie heftig vor
mir schwang.
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1. ES ist Pflicht derjenigen, welche den confefsio-

nellen Religionsunterricht erlheilen, auch die damit in
Verbindung stellenden religiösen Uebungen der Schüler
ihrer Confession zu überwachen.

2. Der Unterricht in dcn an den Vo l lS . und Bürger«
schulen vom Lehrer zu lehrenden Gegenständen ist un-
abhängig von jedem Einflüsse der Kirche und RcligionS-
yenossenschaft.

3. I n Uebereinstimmung mit dem Gesetze vom
25. M a l 1869, N . - G . - V l . N r . 48 , ist in Oesterreich
die Schuljugend bei den religiösen Uebungen nicht von
den Lehrern, sondern von denjenigen kirchlichen Organen
zu überwachen, welche den Religionsunterricht ertheilen
und religiöse Uebungen abhalten.

4. Der stündlae Ausschuß der allgemeinen österr.
l!ehrertagc ist beauftragt, die Ausführung und Hand«
habulig der neuen Schulgesetze, so wie der darauf Oe«
zug habenden Verordnungen oder etwaigen Aenderungen
stets im Auge zu behalten und alle ihm nöihig scheinen»
den Schritte bei den verschiedenen Behörden und
legislativen Körperschaften rechtzeitig einzuleiten und
durchzufühlen.

Der fünfte allgemeine östcr. Lehrerlag spricht die
Ueberzeugung au«, daß der Lehrstano Oesterreichs die in
den Slaalsalunbgcsetzen vom ^ ! l . Dezember 1867, so
wie die im NcichSgcsctze vom 25. M a i 1868. R . - G . - V l .
N r . 48, und die in dem Rcichsvolleschulgesetz vom I4ten
M a i 1869, R. -G.«Äl . N r . 62 , ausgesprochenen Ve-
slimmungcn über daS gesammte Unterrichts- und Er-
ziehungswescn als Grundbedingung dcr naturgemäßen
Fortentwicklung deS VollsschulivcscnS Oesterreichs an-
eltannt und für die Wahrung dcr in den citierten Ge«
setzen enthaltenen Grundsätze einsteht. Zugleich aber er»
klärt der fünfte allg. österr. Lehrertag in Klaglnfurt alle
jtne für Feinde des Staates und der Gesellschaft, welche
die citierten Gesetze entweder nicht ancrlcnncn oder den»
selben entgegen handeln. (Alle Resolutionen werden an«
genommen.)

I m folgenden Jahre wird über Antrag S t e i n e r s
der Lehrertag entfallen.

Ueber das Thema: Erscheint dem Lchrerlage und
dem Lehrslande überhaupt die Pension der vor dem I n s -
llbenlrctcn dcr ncuen Rechtsverhältnisse pensionierten
Landschullchrcr nach dem Gesetze gerechlferligt und im
allgemeinen als human? referierte H:r r H ü f l e r aus
Wien und geiselte dabei besonders die unbestimmten >
Formen dcr Gcsctze, namentlich jener über die Pensio»
nierung dcr Lehrer, daS zu verschiedener Interpretation
führt. Nach längeren Ausführungen empfiehlt Nedncr
folgende Resolutionen zur Annahme i

1. Der V. allgem. österreichische Lchrerlag erkennt das
Ausmaß der Pension für die mit Ende September 1871
in den Ruhestand versetzten Landschullchrer als unzu-
reichend.

2. Der V . allgem. österreichische Lchrerlag erachtet
eine ausreichende, dcn gegenwärtigen Zcitverhältmsscn
entsprechende Erhöhung der Pension und die Flüssig,
machung von Tb.euerunaSzulaa.en, welche nach Maßgabe
der jeweiligen Theuerungsverhältmsse den pensionierten
Lehrer,, za verabfolgen wären, für ein Gebot dcr Noth.
wendigleit.

Herr N i c k l aus Klagel,furt war Berichterstatter
Über das Thnna, lautend: die Schaffung von LandlS»
schulanlehen — ein Bedürfnis unscrer Z n t ; Redner
declariert den Zweck der LandeSschulanlchen und bean«
tragt folgende Resolutionen:

1. Die Schaffung von LandeSschulanlchcn — ein
Bedürfnis unserer Zeit.

2. Es ist dahin zu wirken, daß in den Landtagen
der im Reichsralhe vertretenen Königreiche und Länder
ein Gesetz beantragt, beschlossen und von der Krone

sanctioniert werde, welches die Schaffung von Schul«
anlehen zum Zwecke hat. ,

3. Diese Schulanlehen sollen dl-, ausschließlichen ^
Zweck habe:,., nach Maßgabe der erforderlichen Schulen!
und der verfügbaren Lchitrüfte nem Schulgebäude zu«
errichten.

4. Die ohnedles hohen Steuern, die Unfähigkeit,
noch höhere Lasten zu traben, machen es einzelnen Ge-
meinden unmöglich, aus eigenen Mi t te ln ausreichende
und zweckmäßige Schulgebäude herzustellen.

5. Die Erreichung d:S nölhigeu Credite« zur Be-
streitung der Unlosllu gelmat in den meislen Fällen
einzelnen Gemeinden sehr schwer.

6. Die LandeShilfe, demnach Schaffung von LandcS»
schulanlehen, lhut dringend noch.

7. DaS ganze Anühcn soll je nach Bedürfnis in
Raten aufgenommen und nach einer Reihe von Jahren,
ähnlich den Orundenllastungs.slnlehcn amorlisiert werden.

8. Bemittelte Gemeinden erhalten verzinsliche Dar -
lehen, arme hingegen Subventionen auS diesem Fonde.

Einstimmig angenommen.
Präsident Bobirs schließt nun die Verhandlungen

und wir f t einen Rückblick auf die erfolgreiche Thätigkeit
des fünften österreichischen LehrertageS und schlicht den
L.hrcrlag mit eincm dreimaligen Hoch auf die a e s e t z '
g e b e n d e n F a c t o r e n und auf den K a i s e r .

Mgesnmisskeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r wohnten am 3. d. M .

einem großen Manöver auf der gubacser Haide nächst Pest
bei. Der gemeinsamen Infanterie und dem Honved.Milrail.
leusen-Balaillon hat der Kaiser seine volle Zufriedenheit
ausgedruckt. — Die „Salzburger Zeitung" meldet zum
ll . d. M . : „Sc. l. Hoheit dcr durchlauchtigste Herr Erz-
herzog R a i n e r geruhte gestern vormittags die M i l i t ä r ,
schießstätle zu bcsucheu und nachmittag« die Waffenübung
der Landwehrtruppeu am gniglcr Ejercierfeloe zu inspicicrcn.

— ( P r o g r a m m zu den Fes ten i n B e r l i n . )
Nm 7. September große Parade, Galatasel im Schlosse,
Abends Mllttärvorstelluug (Ballet) im kpernhause; an
demselben Abend Monstre-Zapfenstrcich. Nm 8. September
Kuchgang dcr allerhöchsten Herrschaften nach dcn verschie-
denen Coufessionen. Mittagstafel in Babelsderg, abend«
Fest bettn Kronpnnzen im neuen Palais i» PolSdam. Nm
0. September Corpsmanöver. Diner in, kaiserlichen Palais
m V - r lm , Soiree bei dem Prinzen Carl. Nm 10. September
Corpsmanöver, Zeltdmcr. abends Hosconcert im kaiserlichen
P a w s . Auch eine Hofjagd ist beabsichtigt. Die Galavor.
stellung lm Opernhause entfällt mit Rücksicht auf die
Trauer deS Kaisers von Oesterreich, welcher, während, die
übrigen hohen Gäste die Niililär.Thealervorstellung besuchen,
da« diplomatische Corps empfangen wird. Die Mil i tär«
lapellen haben Befehl erhalle». Potpourris mit russischen
osterretchlschcn, ungarischen und slavischen Nalionalmeludien
einzustudieren. Auf dem Potsdamer Bahnhof wird cm
kolossaler österreichischer Doppeladler mit dem ungarischen
und böhmischen' Wappen, und Fahnen mit schwarz-gelbe«
und weiß-rolh-grünen Farben angebracht.

-— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) Das
1. l . Handelsministerium veröffentlicht in der „Wiener Z ig . "
den Rechnungsauszug, betreffend die Gebahrung deS w'ener
WellauSstellunassondes in der Zeit vom 1. Jun i 1871 bis
1. August 1872. Dem Ausweise zufolge betrug die Dota.
Non au« dem Staatsschätze in diesem Zeilraume 2.515 300 f l .
und dle eigenen Emnahmen beziffern mit 29,103 st 66 lr ;
dem gegenüber stehen bisherige Ausüben: k) Negie der
^ " " ° ? « " " < ; « ^ 2 4L0 fl. 45 fr. ; d) 3i>qie der Vaulei.
tuna. 119.716 f l . 36 l r . ; c) Baulosten 5«9 241 fl. 74 lr. -
a) m schwebender Verrechnung 1.382.739 st. 71 lr - mi l .
hm Summe der Ausgaben 2,274.158 fl. 26 lr., wonach
em schlleßllcher Kassestand mit 270.24b st. 42 l r . verbleibt

Ich halte den Beweis in Händen! treifchle sie end-
lich auf.

Welchen Bcweis frug ich.

Lesen S ie .

S ie hielt nnr daS Papier dicht vor die Augen,
ich riß es an mich. und sie stürzte in ein Fauteuil, er<
stopft an aUen Kräften. Ich nahm daS verrälhcrische
Papier u»d las folgende «ledruckte Zeilen: „ l u oomto38«
<l<i S1ilul00n pri« U . i,ueit;^ No i i uv l l l 6o I m s^iro
1 N0NN6U1- <1« vunir pa^er ^ goirö« 0I102 0N0, lunäi
proonain; on äl^n80lH."

Jetzt war die Reihe der Bestürzung an mir. DaS
war deS Guten und Unerwarteten zuviel

F i e haben Recht schrie ich, das Geschick lomml
ins Sp 'e l , w,r mu^en uns wehren wie wir wollen w i r
verlieren unser Sp lc l . Der Unglückliche acht dem Ab.
«runde entgegen, er stürzt hinein. M i r müssen das ver.
hindern.

Gcvor ich in unsere Erzählung weiter eindringe ist
eS nöthig, den freundlichen Leser im Namcn des Haupt,
agtntm derselben, nämlich beS Dichtercollegen unserer
ftreisgellöülen Muse, t in Geständnis und eine Erörte«
lung zu machen.

Solange als Lucien in seiner unmittelbaren Leitung,
unter seiner Aegide war, da gab cS leinen Gedanken,
sicher leine Handlung, die ihm an seinem Eleven ent.
»"'gen wäre. Er war sein M i s te r , sein Vertrauter.
>"n Freund.

Er sah in die Tiese seines Herzens und drang in
seine innersten Gedanlen. Er verfolgte ihn Schnt l auf
Schritt bis zu dem Zeitpunkt, wo er mit dcr Gräsin
Mauluon in nähere, damals nur geistige Berührung
trat und wo der hosmcisterliche G i s t in dem gräflichen,
wi l l sagen LicbcSsse'stc unterging. Von diesem Taue an
wandelte sich olles, cS entspann sich cin Geheimnis
zwischen Lehrer und Eleven, und die Seele dcS lehtc.
ren war verschlossen. W i r lönnen hieraus nähere Elc»
mente zu dem Charakter Mcrmval« hcrlcitcn. Er war
ein Gemisch von Glut und Kaltblütigkeit, von Vcr«
trauen und Rückhalt, voll anscheinender Rauheit und
Würde, welche Gegensätze in ein und derselben Person
selten zu finden sind. Dies allcS war auf feste Grund»
sätze und unerschütterliche Rechtlichkeit gestützt. Das Ent«
gcgcnlommcn deS SlistssräulcinS slilß lucien ab, feil»
her nickt daS lechstc Vertrauen, nicht die mindeste H in -
gabe. Hier in liegt daS Verständnis, warum meine kleine
Erzählung schwerer zu verfolgen ist und mir .manche
Ntbenumslände entgangen sind, die ich sonst von dem
Leiter M r l n o a l S cifahsen hatte. I n mancher Hinsicht
bin ich ganz im unllarcn und habe Lücken vor mir .
welche auszufüllen, meine combinierende Einsicht nicht
ausreicht. WaS Lucten dcm Mentor nicht gestanden,
mußte dieser errathen. Ich nehme den Faden der Er-
zählung wieder auf.

(Fortsetzung folgt.)

— ( D e r W e r l e l m a n n C h r i s t o f N e u s l e r )
in Gumpendorf (Wien) hinterließ seinen lackenden Erben
oaS nichl unansehnliche Vermögen von 10 000 f l . in SlaalS-
papieren.

— ( D e r b e k a n n t e P a l e r H y a c i n t h e ) ver-
öffentlicht im „Temps" ein Schreiben, mit welchem der»
felbe seine demnächstige Vermälung anzeigt, indem er gleich»
zeitig in längerer N Seinanders hunz die i'ehre von der
Verbindlichkeit des kirchlichen Cülibats belämpft.

— ( D i e C h o l e r a ) herrscht in Petersburg und
Moskau sowie in dcn größeren Städten von Nußland fort.
I n Petersburg sind Ende I u l l 233 Personen erlraolt und
125 gestorben; in Moskau sind in der bleichen Zeit 24
erlranlt und 12 gestorben, in Odessa 87, in Kronstadt
52, in Kiew 74 erkrankt, und davon in Odessa 3, in
Kronstadt 28, in Kiew 50 gestorben.

Locales.
A u S z u g

auS dem Protokolle über die

ordentliche Sitzung des l . l . Landeslchulrathes
sür K r a i n in Laibach, abgehalten am 22. August 1tz?2
unter dem Vorsitze deS l. l. Landespläsidenlcn Alexander
Grasen N u e r S p e r g in Anwesenheit von 7 Mitglledern.

Nach Verlesung der seit der letzten Sitzung erledigten
Geschäslsstucke, deren Erledigung ohne Vemerlen zur Kennt-
nis genommen wird, werden die von der Direction der
Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanflalt vorgelegten Lehr«
plane für da« Schuljahr 1872/3 durchberalhcn und l'e-
schlosseu, dieselben mil einigen Modifications dem hohen
Ministerium für Cultus und Unterricht zur Genehmigung
vorzulegen.

Der Bericht des l. l . Bezirlsschulrathes in Krainburg
über die an der Volksschule zu S t . Mar t in abgehaltene
diesjährige Schulprüsung wird zur nähern Aufklärung des
Sachvllhalles nach Einvernehmen deS Orlsschulralb/S mit
Nücksicht auf die Bestimmungen deS § 65 der Sckul-
und UnterrichtSordnuug vom 20. August 1870, Z. 7648,
zurückgeleilet.

ES wird dem h. Ministerium für Cultus und Unter,
richt der Ternavvlschlag zur Besetzung der durch dc>S Schei-
den des für daS l. l. Gymnasium in Cl l l i ernannten l. l .
Gymnasialplvfessors Mlchael Holgar aus dem Lande
Krain vacant werdenden Stelle eines l. l . Bezulsjchul-
inspectors für dcn Bezirk Radmannsdorf vorgelegt.

Der Landesschulralh beschließt, die Berichte der Di»
recliunen der hierländigen Mlllelsckulen lil)er den Erfolg
der Befreiung vom halben Schulgelde nebst einem Tableau

,der ertheilten Befreiungen mit der Angabe der Motive der
Ertheilung, nebst der Uebersicht des Erträgnisses des Schul-
geldes in den letzten vler Semestern dem h. Ministerium
für Cultus und Unterricht mit dem Antrage vorzuli-gen:
Hochdasselbe geruhe die durch den h. Minister ial . Erlaß
von 2 1 . Februar 1872, Z. 140«, probeweise gesittete
Befreiung vom halben Schulgelde bleibend, zu gestatten
und diese Maßnahmen auch auf daS erste Semester der
ersten Klasse und ouf die Repetenten auszudehnen.

Alwin von Nouwermanns wird zum supplierenden
Zeichenlehrer am l . l. Realgymnasium in Kramburg be-
stellt. Es wird der Vorschlag zur Besetzung der zur Be»
werbung ausgcschrvedenen zwei Lehrerslellen an dem neu
zu errichtenden Staats » Uülergymnasium in Gollsckee an
)as h. MinlstenutN slir Cultus und Unterricht erstattet.

I n Erledigung der Überreichten Gesuche mehrerer
Gymnasialschuler um BewiUiguliz der WieoelholungSprli'
fung wlrd solche vier Gesuchstellern ertheilt, den Übrigen
aber versagt.

I m Gegenstande der vom h. Ministerium sür Cullus
und Unterricht gestellten Anfrage betreffs Hlisammenziehung
der bei den hierländigen Gymnasien unter der Nabr i l :
„Amts» und Kanzleierfordernlsse," dann „Regieauslagcn"
zur Prä'liminierun^ kommenden Auela^en in eine emzige
Eumme mi l frnem Vlremcnt wird das Gmacklen nnl
einigen im Referate enthaltenen Nebenamrägen dahin er-
stattet, daß die angeregte Zusammenziehung der erwähnten
Rubriken im Inleresse der Bereixfachung und EileiclMung
der Verrechnung und Pläliminierung wu»schent>werlh wäre.

Aus Anlaß des Berichtes des l. l. Bezillöschulralhes
in Gollschee betreffs Feststellung des LehrereinlvmmenS an
der neu zu eröffnenden Volksschule in Slal^ern wird dem-
selben bedeutet, daß vorläufig bis zur Bestreitung der Bau-
kosten die Fixierung des LehrergehalteS aus der Wirlielch«
schcn Stiftung nicht aulsührbac ist. und daß auch wegen
der nothwendigen Auslroclnung de« in der Herstellung be-
griffenen Schulgebäudes mit der Eröffnung der Schule zu-
gewartet werden muß. , , , ,

Das Gesuch deß OrtSsckulralhes in N^mar l . l , belref.
send die Aufbesserung deS Gehalles des dnllen lehrcr« da-
selbst auS dem Normalschulfonde, wird an den k l . Veznls«
schulralh in Krainburg zur Vornahme der betreffenden Ver.
Handlung mit dem AuOspruche Ubermulelt, daß daselbst der
Meßnerdienst von, Schuldienste zu trennen lst.

Ueber den Bericht des l. l. Beznlsschulrathes L i t M
betreff« Sickerstellung der Lehrerdolanon an dcr neu zu er»
öffnenden BoMckule in Poliz wud die Bewilligung emeS
Normalschulsondsdellrages jährlicher 50 f l . zur'Ergänzung
des Lehrergehalle« und zu diesem Behufe die Mmhellung
de« Actes an deil lrainischen LandesauKschuß behuss d«r
präliminarmäßigen Sicherstellung beschlossen.
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Anläßlich der vom l. k. Vezirtsschulrathe in Tscher« ^

nemvl vorgclcgtcn Verhandlung wegen Restaurierung des
Schulgebäudcs uud Aufbesserung der Lehrerdolalion in
Stolendorf wird beschlossen, für die Herstellung des Schul- '
c.ebäudes einen Patronatsbeitrag per 597 st. au« dem Re- ^
iizionsfcnde zu bewilligen, für den Lehrdienst einen Nor- i
vlalfchulfondöbeitrag per 150 st. beim Landesausschusse zur i
prälimiuarmäßigen Sicherstellung zu beantragen, dann dem
dortigen Seelsorger für die provisorische Besorgung des
Schuluntenchtcs auf die Dauer der Vacatur des Schul«
tienstes eine Remuneration jährlicher 80 st. zuzusichern.

Die Erklärung des hochw. Herrn Fürstbischofs von,
i'aibach, betreffend die Gewährung eines PatronalSbeitrages!
fcr 1000 st. für den Schvlhausvau in Zner, wird mit
dem ?lusdrucle des Dantes zur Kenntnis genommen und
dem Veznlüschulralhe fltr den Landbezirl Laibach mit der ^
Weisung Übermittelt, mit Rücksicht auf die Schlußbemer-
lung des hochw. Herrn Fürstbischofs bei dcr vorzunehmen-
den Verhandlung wegen Sicherstellung der Lehrcrdotation
darauf zu achten, daß der Meßner^ienst fllr sich und ab-
qcsondert vom Schuldienste weiter bestehen werde.

Mehieien Gesuchstellern werden die gebetenen Geld-
aushilsen bewilligt und flüssig gemacht, hierauf Schluß der
Sitzung.

Bericht über die Laudesausschußfttzung am
3 » . Auaust l. I .

Es wurde beschossen, den Verwalter der Landeswohl»
thäligkeilsanstalten Herr K r e m ^ a r zu der bevorstehenden
commissiouellen Auszahlung d e r I i n d l i n g s v e r p f l e g S -
g e b ü h r e n auf einige Stationen der laibacher Umgebung
zu entsenden, um Über die Pstege der Findlinge Erkundi-
gungen einzuziehen, allfällige Beschwerden entgegenzunehmen
und darlider dem Landesausschusse zu berichten.

Anstatt des Herrn Alois P e r e n i c , welcher wegen
Kränklichkeit auö dem k. l . Vezirlöschulrathe in Planina
ausgetreten ist. wurde Herr Anton K r a s o v i c , Handelst
mann und Realilätendcsitzer au« Dvlenjavas bei Zirkniza,
ernannt.

Um die Frage hinsichtlich der Herstellung und Erhal '
tung der Z u f a h r t s t r a ß e n zu den E i s e n b a h n s t a -
t i o n e n einer Entscheidung zuzuführen, wird der Laudes-
ausschuß 'm nächsten Landtage einen diesbezüglichen Ge-
setzeniwurf eindringen.

Nuf die Iüisprache der k. l . Bezirkshauptmannschaft
Loilsch zu Planina hat der Landesausschuß den A b b r a n d -
l e r n in A l t e n m a r l t dei Laas eine Unterstützung von
600 st. ans dem Landesfonde gegin Einholung der nach-
träglichen landtäglichen Genehmigung bewilliget.

Die l . t. Grundlasten-^Iblüsungs- und Regulierung«»
kandescommission hat eine Nebelsicht über den Stand der
G r u n d c n t l a s t u n g ö g c s c h ä ' f t e zusammengestellt, nach
welcher bis Endc des ersten Semesters 1872 im ganzen
146.124 Ncchie abgethan wurden, von denen 29.950 durch
Aberlcunung, Verzichileistung, Eigcnlhumsanerkennung lc.
gänzlich emfallcn, 106.129 abgelöst und 10.045 Rechle
reguliert wurden; unter, den abgelösten Rechten sino 23,202
HolzbezugSrechle, 56.575 Weidercchte, 14.578 Einstreu«
rechte, 11.011 gemeinschaftliche Eigenthums- und Benützung«
rechle und 763 andere Rechte. Der Kapitalswenh aller
in Gelo, mittelst Giuiidablrelung oder in einer andern
Weise adaelöslen und regulierten Rechte beträgt 10.001.535
Gulden 39 lr. Der Stand der bei den Local«Commis-
sionen in Laibach, Rudolfswerlh, Planina, Adelsberg, Gurt»
felo, TschernenUl, Gotlschee und Radmannsdorf anhängigen
Nichte beträgt 30.203, hieoon entfallen über ^/, auf die
Localcoiumlssioncn ln Adelsberg und Nadmannsoorf. Durch
den Mangel an verfügbaren Sachverständigen und Geo»
meiern wird die Beendigung der Grundlasten»Ablösung
und Regulierung star! verzögert.

— ( E i n O f f i c i e r s - K r ä nzchen) soll dem
Vernehmen nach mit Ablauf der Militär-Concentrierungszeit
in der hiesigen Echleßsläue arrangiert werden. W i r wollen
mit diesen Zeilen unsere schmucke Damenwelt vorläufig

hievon avisieren; wir sind Überzeug», daß sie mit Lust u»d
Liebe tapfer ..ins Feuer" gehen wi ld.

— ( B e i d e n O f f i c i e r s - S o i r e e n ) im Ca<
sinogarten spielten am 4. d. die Musikkapelle des l . t.
79. und am 5. d. jene des l . l. 47. L..Inf.»Reg. Die
Kapelle F M L . Härtung erfreut sich der besonderen Gunst
des hiesigen Publicums; gestern spendeten nahezu 600 Gäste
den eminenten Leistungen reichen Beifall.

— ( D i e T e l e g r a p h e n l e i t u n g ) vom Polizei,
wachzimmer und dem Fcuerwehrlocale im MaMratsgebäude
zu den Wächterzimmern in den beiden Thürmen am Schloß»
berge ist jetzt vollständig ausgeführt und der Apparat auf-
gestellt. Mittelst einfachen Glockensignals kann im Falle
eines Brandes die Polizeiwache allarmiert werden und im
Feuerwehrlocale, wo der eigentliche Apparat steht, ist mit-
telst eines sinnreichen uud sehr einfachen Mechanismus jede
Feuerstelle des Rayons auf einem Situationsplane sofort
genau ersichtlich zu machen. Bei einiger Uebung und gu<
tem Willen ist die Handhabung der Apparate leicht zu er-
lernen; es ist eine Korrespondenz vom Magistratsgebäude
zu den Thurmwächtern hinauf ebenso leicht möglich, als
umgelehrt, und so haben wir hier unzweifelhaft einen ent-
schiedenen Fortschritt im öffemlichen Sicherheitsdienste zu
begrüßen, dessen unermüdliche Förderer alle Anerkennung
verdienen.

— ( A u f den I i n n c n d e s G e b ä r h a u s e s )
wehete durch zwei Tage die weiße Fahne, d. h. in dem
Hause befand sich damals leine einzige Wöchnerin, leine einzige

^gebä'rrnde und leine einzige stillende Weibsperson. Dieses
B i ld liärc sehr erfreulich, wenn eS keinen schwarzen Hinter«
gründ hätte. Dem Vernehmen nach begibt sich bei dem
billigen Eisenbahntarife die Mehrzahl der heimatlichen

!die Hilfe eines Gebärhauses in Anspruch nehmenden weib-
lichen Individuen in die Gebäranstalt nach Triest und
entledigt sich dort ihrer Bürde. Der traiuischc Landes-
ausschuß wird wohl schon nach Verlauf eines Jahres
Rechnung abschließen können, ob die vollzogene Auflassung
der hiesigen Findelanstalt dem Lande Krain wirklich den
gewünschten Vortheil gebracht hat, oder ob durch die Ex-
cursion der einheimischen Mütter nach Trieft dem Lande
Krain nicht elwa bedeutende Mehrauslagen erwachsen.

— ( . . A u f den R e i b e t ! A u f den P r e d i l ' . " )
Diese Losungsworte stehn in den gegenwärtigen Herbst-
tagen auf der Tagesordnung. Laibach beherbergt in den
den letzten Tagen eine Schar von Touristen und Vergnü<
gungSzüglern, die voll dcs Lobes sind über die reizend
schönen Gegenden am Reibet und Predil. Einstimmig hören
wir Rufe des Entzückens ubcr den vom kühlen See sich
erhebenden pittoresken Rcibel und den eine reizende Fernsicht
gewährenden Predil. Die Kronprinz Rudolfsbahn ist e« in
erster Linie, die uns den reizenden herrlichen Gebirgsgegen-
den näher bringt. Benutzen wir das Dampfroß, suchen wir
in unserem Heimallande und in dem herrlichen nachbar-
lichen Kärnten al l ' die Naturschätze auf, die in reichster
Hülle und Fülle uns so nahe liegen. Rufen wir mit dem
unsterblichen Schiller aus: „Warum denn weittr schweifen?
Sieh', da« Schöne liegt fo nah!" Gehen wir auf den
Reibet, auf den Predi l ! Genießen wir in vollen Zügen die

! Naturschünhelten, die uns so nahe liegen und deren sich
sobald lein anderes Land in so reichem Maße rühmen kann,
wie Kcain und Kärnten!

— ( L e h r e r t a g ) Unter den Mitgliedern des eben
in Klagenfurt abgehaltenen allgemeinen österreichischen rehrer.
tagcs befanden sich 594 Kärntner, 338 Niederösterreicher
(217 Wiener). 294 Steirer, 112 Mährer. 57 Ungarn,
38 Schlesier, 32 Böhmen, 25 Odetöslerreicher. 23 K r a i ,
n e r , 20 Tiroler, 6 Salzburger. 4 Göczer, 3 Grenzer,
2 Istrianer, 1 Bukowinaer, 1 Galizianer, 1 Kroat.

— ( A u s dem A m t s b l a t l e . ) Kundmachung in
Betreff der Aufnahme von See-Aspiranten in die Kriegs-
marine. — Concurs zur Besetzung einer Gefangenwach-
Ausseherstelle in der hiesigen Männerstrafanstalt. — Edict,
betreffend die Besetzung von 16 Gefangenaufseherstellen
beim La «bestrickte in Graz. — Concurs zur Besetzung
einer Landeö-Gerichisadjunctenstelle m Laibach.

— ( D e r w i p p a c h e r „ S o l o l " ) veranstaltet
Sonntag den 8. d. M . in der dortigen Citalnica eine
Beseda mit Tombolaspiel, Declamation, dramatischer Vor-
stellung und Tanztcän^chen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 1 1 . v. M . vormit-
tags brannte aus bisher unbekannter Ursache das dem
Grundbesitzer Machias Peöauer gehörige Wohn. und Wir th-
schaftsgebäude iu Doruachberg, Bezirk Nudolfswerth ab.
Der Schade beträgt 500 f l . ; derselbe war nicht versichert.

NcntÜe Post.
iDriginal-Tckaramme der „Laibacher Zeitung.")

W i e n . .5. September. Gin kaiserliches
Handschreiben beruft die Delegationen auf
den >tt. September »ach Pest ein.

D r e s d e n , .5. September. Kaiser Franz
Iosrph ist in Ve<;leit»nss des Königs von
Sachsen in Pillnitz eingetroffen, sanlmtlichc
Bahnhöfe iu Sachsen waren festlich geschmückt,
die Festung Königstein salutierte mit 3 3
Kanonenschüssen.

V e r l i n , 5 . September. Der russische
Kaiser ist mit dem Großfürsten eingetroffen,
wurde von dem deutschen Kaiser am Bahn»
Hofe mit Umarmungen herzlichst begrüftt.
Sämmtliche Prinzen, deutsche Fürsten und
Mimster waren beim Empfange anwesend

B e r n , 4. September. Der Oberbefehlshaber der
schweizerischen Armee General Herzog ist „ach Berlin
abgereist, auf eine Einladung des Kaiser?, dcn Oarde-
manöoern beizuwohnen.

Haag. 4. Splember. Dcr Congreß der Jitter-
nationale ernannte Nanoier zu seinem Präsidenten.

Telegraphischer WechfelcurS
vom 5. Srp<embcr.

Papier-Reute 66.30. ^ Sillier-Rente 71.30. — I860«
Afaate-Auleiien 104.75. — Valii-Actm» 880. — Credit Nc«,en
339.50. — London I('s<. — Silber lO7 75. — K, t Ml inz-Du-
calen 5.24. — Navoleousn'or 8.70'',

Handel und Wlkswirthschaslliches.
Schwebende H c h l l l v . Zu Ende Angus! 1872 befanden

sich laut Kundmachung dcr Commission zur Hontrole drr Slaalö-
schuld im Umlaufe: au Parlialhl)pothclarauweis»ligeu 37,414.432 f l .
50 l r . ; <m zu Staalsuolcu erklärten Ein- uud Fiilifguldeubcliil»
note» l,726.541 fl.ljOlr.. cm fürmlichcllSlaatöuoteu3?2,y56 437fl..
im ganzen 411.999.4 N fl. 30 lr.

Angekommene Fremde.
Am 4. September.

N l 5 s » , , t . Löbbecke, Kaufm.. Iserluhn. — Fanclli und Voc«
cardi, Tricst. — Weyrauch und Masaril, Wien. - Ia l l i t ,
Prehburg. — Velilajue, Ngrmu. - Nibnilar, Kreönitz. —
Pcssi, Kaufm., Fiume.

H»,»»«< KG!«»>,. Ehrlich, Holzmqer und Neimeycr, Kauflcuts,
Wien. — Veritti, Privat, ssiunic. — d. Meuqeu. l. l. Ge>
neral, und Schwärzet, l. l. Major, Vraz. — Gaudenz, Oörz.
— Nusklidcrg, Kroatien.

»>»««»> «,,»>«,»»». Berger, Wien. — Kovat, Marburg. —
Felseilstein, Privat, (hraz.

N»l^l«,Vl««->' >>«<". Planl, Privat, und Dr Kinzl, Advocat,
Graz. — Tiemozzo, Optiler, Tirol. — Vulit, Handelsmann,
Sessaua. — Holier, Wriuhäüdler, Wippach.

I I «»>>«»«»». Emmn Vuzlt, Slard.

^ ^ ß Y Z 3 " - ? 8 ! " ° S

il ̂ s.M'gT^D«.«« f-l2,„ windstill , M e l ^
5. 2 „ N, ! 738 ?, ^ 24,8 EW slarl ! heiter I 0.«<>

10 „ Ab. 7 3 ^ , ^-17., SW z. starll heiler l
3Üolfel,loscr Tag. ziemlich windig. Hcif,. D.,s Tagesmillel

dcr Wärme - j - i8<>^ „ „ , 2 0" nulcr dem Noruiale.

^-raiuwnrtlich,'» N^actsor- ^yna, t>, <s > e, » m n l, r.

V N l ! r N ! i c l l c l ) t '^" ' " '^ ^ ^ " ' " ^ ' - Au dcr Pc>,bUrsc uud im V^iuue des Miltagsgeschästes bessertru sich die

M. Allgemein« «taat^stbuld.
«l»r IN0 fl.

Deld ??l,«,r
^>>.'.! irüch? Staatsschuld zu l> p<lt.:
in s.'otfl, verzi,,«! iDlai-3lovemdcl 66 50 66 60
«„ ^ Fedrullr-Äußust W f,0 «6.60
« Silbcr „ Iäuner-Iul, . 7l40 7150

« « Npnl-Oct°b?r . 7i 40 71.50
e!s, »I1«3» 349.-350-
. ^ 1854 (4 °,o> z« 250 f!. 95.- 9550
" I I860 zu 500 fl. . .105.-105.25
I I I860 zu 100 fl. . .126.-127.-
I I 1864 zn '00 si. . . 1 4 6 - 1 4 6 50

Stallts-Domänell-Pjandliriese zu
120 ft. ü W . in S i lber . . ! I 6 7 5 N 7 . -

« . G r u u d c u t l a s t u n g s ' v b l l g a t ' o n e n .
Fur 100 si. G e " Waor

«iihtnen . . . . zu5p<5t 9 6 7 5 97.25
V a l ^ f - , . . . . « 6 „ 7 9 5 0 8 0 -
Wedtr.OtNerceich. . ^ 5 ^ l>4 - ^ 5 . -
0 l , « . O ^ r r . i c h . . ^ 5 ^ 93.50 9 4 -
S'.evenbllraen . . . . 5 _ 7950 « 0 , -
S , t , t rm , r? . . . " 5 " 9 1 5 0 9 2 5 0
" " ° ° ? « » ' . - - " 5 , b ? . - 8 ^ . 5 0

«,. Ander« öffentliche Nn leben
Ton°ur>'«lilnun8«l°se zu 5 p<lt. H7 50 9 8 . -
Ul g. Klsellbahnllnlclitu zu 120 st

ü. W. Süder 5 ° , pr. S.ucl' 106 - 10650
Ung. Prilmlenanleheu zu 100 fl.

».».l?bll.«iu,ahl.)pr.«H« W7.b0 106-

Wiener «lommunalanlehen, rilck» Geld V^nre
zahlbar 5p«t. filr 100 fl. . . 8450 8475

N . Aet leu »0» Bankinst i tu ten. l
l»?ld Waare ^

Any'o-iisttrr. Vanl 324 — 324 25
Glll'.lutrcin 364.— 365».—
«ode,!-<5.red<taus!»lt . . . . 280.— 282 -
<lreoit°i,«lalt f Handel u. Gew. . 340 50 340 70
Cr-ditanNalt. allgem. ungar. . . 15l.50 152.50
Deposlteudanl 115.50 116.--
tzscamplc-Oesellschaft. n <i. . 1040 —
Hilmco-üfierr. ««ml . . . . 1 3 3 50 133 75
Handelsbank 257 75 258 25
Nllt i inalbanl 874 - 876 —
Unionbanl 27475 275.--
Neremobllnl . . . . . . 17375 1 7 4 -
VerlehrSbant 219.— 220.—

« . Act ien von I ranbpor tnnterneh»

muugen. Veld Waare
Alfilld-Finmaner Vahn . . 160.— 151.—
«öhm, «leftbahn ..— — —
<larl-Ludwig-«ahn 242 50 243 —
Donau-Dampfschiffs. Gestllsch. . 629.- 631 —
Clisabeih-Westbahn 253.50 254 —
Llisabeth-WcNblihn (Linz-Vud,

weiser Strecke) 216.— 217.—
sstrdm»ub«cN«rdb»hn . . . 2080—2090-
Fiinf!llch«'V«r«str'V«hn . . - . - —.—

llr<,n'..3l>sedb0^ebu . . . l>2? 50 228 - l
Lemb«q-«^.,«.°I»ssytr.V»hn . 16<i50 163 50
Lloyb. «slerr 5 3 3 - 534 - l
Oefierr. Nordtueslbahn . . . 2 1 7 50 218 —
Rudolfs-Vahn 179— 180.—
SiebeubÜrger Vahn . . . . 182.— 183.—
Staatsbahn 336— 33?.-
Slldbahu 213 75 214 —
GNb.nordd. Verbind. Vahn , . 1X2 — 1^3 -
Theiß-Vahn 2 6 3 - 2 6 4 —
llugarische Norbossbahn . . . 1 6 6 — 1 6 6 50
Ungarische Oftbahn . . . . 135,25 13575
Tramway 331.50 332.—

I ' . V fandb r l « f« (für 100 fl.)

M q . üft. B°d^n-«rebit-Nnftall Veld Waare
verlosbar zu 5 pLt. iu Silber 104 — W4 25

otc.in»3I.r«llz.zu5pTt.iuil.W. j<u75 89 —
'/l<»l,°nlllb. zn 6 p<lt. ö. W. . . 92 25 92 50
lIuz.«°d.-t«d.«Nuft.zu5'/. P l t . 88 75 89 25

«z. Pv lo r i t ä t sob l i s t a t i onen .

Veld Waare
Elis.-Weftb. in G . « r z . ( I . Emiss.) 9 3 - 93 50
Herdlnauds-Nordb. in S i l b , verz. 102 75 103 —
^ranz-IofePhö.Vahu . . . . 10075 101. -
« . « « l . L n d M . B . i . G . v t r z . ' . V t N . —.— — —

Vtsten. « , « d w e f t « t z n . . . . 99.60 99.S0

Oel> Waare
siebenb. Nahn in Silber verz. . 9170 9190
staatSb. V. 3'/. »5.00ssr. „ l . (sm. .-., — . .—
ä?itdh. G. 3"/. i. 500 Krc. pr. St«ck 112 50 113. -
slldb.-G.i200fl.z.5°,„filr100ft. 9 6 . - 96.25
Sudb.-Von« 6°/. (1870—74)

i 500 Frc« pr. Gtllck . . . — — —.—
>lu«, Ostbahn slir 100 fl. . . 80.80 81 —

I I . V r i va t l ese (per StUck).
lreditanftalt f. Handeln. Vcw. Geld Waare

zu 100 ft. ».W 189 - 19» —
Nudolf-Gliftnna zu 10 fl. . . 15.25 15.75

Wecksel (3Mon) Gelb «V°°re
Augsburg für 100 fl slldd. W. 92 - 92.85
Franlfurt a.M. 100 ft. d?tto 92 30 92 30
Hamburg, für 100 Mar! Vauc«, 80 40 K0 60
London, für 10 Pfund Sterling 109.05 109 15
Parie, für 100 Frone« . . . ^ ^ 0 ^^^5

L o u » » k « , »eldsV^te»
O,ld Wall«

5. Milnz-Ducattn . 5 ft. 24 kr. 5 fl. 25 lr.
/iap°le°ll«d'ar . . 8 „ 70j , ^ " I!, "
Preuß. Lasseuschtine I « 62; . ' ' ^ "
Sl l l .« . . 107 ^ 50 ^ 107 ^ 75 w

«rainische Vrunbeullafiullgs « Obllgatlouw, Pr i ,
«trotirnAll.: 85.75 »<ld. 86 V»»«.


